
Kar] fleinz Voigt
mithelfen hbeim au des Reiches (sottes‘**

Die methodistischen rchen, die Kırchentage und die Kongresse der inneren
1SS10N nach 1850, eın Aspekt der auch in der neusten Veröffentlichung noch
keine Beachtung gefunden hat!

Johann Hınrıiıch Wiıchern erfaßte 849 seine ‘Denkschrı dıe deutsche
Natıon). Darın tellte CI die rage, wieviel egen daraus erwachsen würde, WEeNnNn
das Vaterland „Nıcht die sıttlıche und christliıche ese der Emigrierten änzlıch
versaum und Sanz aus den ugen verloren‘“‘ hätte Und ß ügte hinzu:
„Die Wegzıiehenden 1 hätten nıe ohne die Begleitung der CNrıstlichen Schule
und Kırche fernzıehen dürfen‘‘2 Kr eklagte, daß viele Auswanderer mıt „kaum

berücksichtigender Ausnahme sıch selbst überlassen geblieben sind‘
Für solche „AaIMMecn Schafen in der Wıldnis‘‘ hatte John esley, Vater der

methodistischen Erweckungsbewegung, 784 einige selner rediger In England
ordıinilert und nach Amerıka ausgesandt. Zuerst Engländern und Iren, da „1mM
Umkreiıs VON ein1gen hundert eılen nıemand da ist, der taufen und das Heılıge
Abendmahl austeljlen könnte‘‘4 DIie dadurch In Amerıka ausgelöste methodisti-
sche ewegung erreichte bald auch Deutsche. Es kam ihnen UrCc den
deutschstämmigen Laienprediger aCcCo Albrecht> ersten nfängen metho-
distischer Gemeindebildung. Später weiıtete sıch die ewegung AUuUs Deutsch-
kırchliche LebensweIise vermischte sıch mıt vıtaler angelsächsısch-methodisti-
scher Spirıtualität. eıde, deutsche Eiınwanderer und englısche Methodisten,
Waren VonNn der gleichen reformatorischen OfSC der Rechtfertigung geprägt
Uurc die Eınladung die Hörer, dıie Kraft der Rechtfertigung In der lederge-
burt sich selbst erfahren, kam 6S immer ekehrungen, dıe Oft den
erkennbaren Anfang eines Lebens markierten. Es entstanden den
Deutschen evangelısche Gemeıinden methodistischer Prägung Ihre geistliche
Lebenskraft Uurc vitale Glaubenserfahrungen erweckt, ihr theologisches
Fundament dıe reformatorische Botschaft

ag eiIm Festakt 1Im Dıakonischen Werk der EKD, Stuttgart, anläßlıch des Jubiläums ‘4
Jahre Dıakonische Arbeitsgemeinschaft evangelıscher Kıirchen‘
Werner Kraft, Die Kırchentage VonNn-994
ann Hınrıch Wiıchern, amtlıche erke, hg 'eter Meinhaold, I: 1962,
Ebd Diese Feststellung StEe| im Zusammenhang mıt dem Hınwelıs, ohl dıe zwangswelse
ausgewanderten Gemeinden begleıtet wurden, ber in der individuellen Auswanderung die Kır-
che N1C| aktıv
JIhe Letters of the Rev John esley, hg John Telford, F, 1931, 238 f; Brief VO
0.9.1784 To ‘Qur Brethren ıIn America’.

Voigt, aCcCo Albrecht, 1997
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Die eologıe jener methodistischen Lalenprediger, die den ITrägern die-
SCT Erweckung wurden, geprägt VonNn dem, S1e im Konfirmanden-Unter-
richt ihrer lutherischen, reformierten oder unılerten Gemeinden in euftfschlan
elernt hatten® ; und S$1e mıiıt en erfüllt Urc die eigene Glaubenserfah-
rTung den Methodisten in Amerıka. In kurzen Autobiographien erwähnen
ein1ıge dieser Erweckungsprediger, WIe S1Ie Del ihrer onfiırmatıon innerlich
und bewegt SCWESCNH SINd. 1ele der jJungen Auswanderer en ıhre Kırche) in
der Heimat nıcht vVETBCSSCHNH. Miıt großem Interesse verfolgten S1e besonders dıe
aufbrechende Erweckungsbewegung. Sıe würden diesen Aufbruch er-
stutzt aben; aber die Zeıt erst nach der Revolution VOoN 848 gekommen,
„mitzuhelfen beim au des Reiches Gottes‘‘/ , WIe S1e In Briefen und eıt-
schrıften-Artikeln immer wieder formulierten.

Die methodistischen Christen in Amerıka hatten sıch ihre 1e€ ZUT Heımat-
TC ewah: In ihren deutschsprachigen Kırchenzeıtungen wurde vielfältig
und DOSItIV über dıe kırchliche Entwicklung In Deutschlan: berichtet. Auf diese
Weıise rfuhren die deutschen Methodisten in Amerıka über Veränderungen 1m
heimatlıchen kiırchlichen eben, insbesondere über das Aufkommen der rtwek-
kungsbewegung. Sıe, die S$1e selber VonNn der methodistischen Erneuerungsbewe-
SUung erfaß WAdICNH, wünschten sıch nıchts mehr, als daß 6S weltweıt einer
Erweckung kommen mÖöge, dıe Bedeutung der kontinentalen Reformation
Martın Luthers gleich kam ıne solche weltweiıte Erweckung MUSsSse VO Land
der Reformation ausgehen. Und in Dankbarkeit dessen, S1e selber als en
der Reformation unmittelbar noch 1im Konfirmanden-Unterricht in Deutschlan:
und mittelbar Urc die auf dıe Reformatıon ußende methodistische rweckung
empfangen hatten, wollten s1e dıe In der Heımat aufbrechende Erneuerungsbe-
WCRUNg mıiıt en Mitteln und en en unterstutzen Es gerade in Deutsch-
and tun darum wichtig, we1l S1e die offnung hatten, eine weltweiıte
Erweckung würde wıeder VonNn hiler ausgehen. Darum kamen deutsche Auswande-
ICI als Ausländer in dıe ihnen TEM\! gewordene Heımat zurück,
schwierigsten Bedingungen und mıit unsagbarer Opferbereitschaft dıie Strapazen
einer miss10onarischen Arbeıt auf sıch nehmen. Ihre vieltTacC bezeugte Formu-
Jlerung für diese Absicht, ich wiederhole s1e, autete: Wır wollen mıiıthelfen beim
ufbau des e1ic Gottes’.

ıller, Experience of German Methodist Preachers, Cincinnatı 1859, hat viele autobiographi-sche Notizen gesammelt. In mehreren Fällen wırd die Konfirmatıon und der erste Abendmahls-
gang erwähnt, gelegentlich krıtısch, weıl die Unterrichtenden versaäumt atten, die indıvıduelle
Glaubenserfahrung als Heilsannahme n; ıne Erfahrung, die viele euftfsche Auswan-
derer be1 den Methodisten In Amerıka machten und iıhr Leben veränderte. Belege be1 ıller:
eter Wiılkens, annover S 183), Conrad Gahn, Hessen-Darmstadt (S 2062). Theodor ıller.,
Preußen S 383) Schnittker, es  en S 411).

Voingt, Warum amen die Methodisten ach eutschland?, Kıne Untersuchung Der dıe
otıve für ihre 1ss1on in Deutschland, 1975
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Ich ann in diesem kurzen Vortrag das theologische Umifeld des eich-Got-
tes-Begriffs im Jahrhundert nıcht entfalten. ber dies ist klar Das ırken für
das Oommen des Reıiches (jottes stand über dem ırken für die eigene Denomıi-
natıon. Lebendigen Glauben wecken getauften Ungläubigen wichti-
SCI als konfessionelle IC bılden Die methodistischen ‘Miıss1ıonare’ hatten
keine ‘bessere’ eologıie anzubieten, keine Tichtigere’ Vorstellung VOoON der
aufe, WIe etwa dıe Baptısten, oder den unsch, das en! in der DC-
schlossenen (Gjemeıinde feiern, WIEe eiwa dıe frejlen evangelıschen Gemeınden,
oder die Vorstellung, das Erbe der Reformatıon besser als andere ewah:
aben, WIe eitwa manche “separıierte Lutheraner’, ne1n, S1e wollten kommen und
mithelfen beim au des Reıiches Gottes’ und WIe immer 6S möglıch
Was S1e mehr anzubieten hatten als dıe heimatlıche Kırche e1in Frömmig-
keıtsstil, der VON Missıonseıifer eprägt den nannten s1e „‚vıtal relıg10n°.

‘Mıthelfen beim au des Reiches Gottes!’ Dieses miıssionarische Pro-
STa fü  S der rage mıthelfen WE denn?’ Die ntwort ist ınfach
‘Der aufgebrochenen Erweckungsbewegung'. In iıhr sah INan dıe Nähe ZUTr e1ge-
NCN Arbeit. Um der Kürze der eıt wıllen muß ich mich hıer auf Bereich
dieser geistliıchen Erneuerungsbewegung In eufschlan! beschränken Dieses
sınd aus dem gegebenen nlaß die ‘Kırchentage’ und die damıt verbundenen
Kongresse der inneren 1SS10N). Aus einer umfangreicheren Studıe greife die
1852er Versammlungen Von Kırchentag und Kongreß In Bremen heraus, obwohl
auch VON Stuttgart (1850), (1851) Berlın (1853) und Frankfurt (1854)
über methodistische, aber auch andere freikirchliche Aktıvıtäten berichten
WalIlc

Kirchentag un! Kongreß 1852 In Bremen
W5 kamen Kirchentags- und Kongreßteilnehmer nach Bremen, in unmıittel-
barer Nähe des Hafens vorzugswelse Fragen der Auswanderung beraten. Für
die methodistische Kırche die Wahl VON Ort und ema hochwı1  ommen
Sie hatten amals in Bremen ihr Zentrum und WaIien jedem Tag mıiıt der AuUs-
wanderung efal Insgesamt Waien sechs hauptamtlıche Miıtarbeiter der metho-
dıstischen rchen den Kongreß-Teilnehmern® . Für Ehrhardt Wunderlıch
aus Thürıngen esS eın „Vorrecht fast alle hervorragenden Panıerträger
der Staatskirche eutschlands persönlich kennen lernen und ihren köstlichen,
kräftigen Zeugnissen lauschen Oft fühlte ich Jubeln, chrıeb Wun-

Superintendent Dr. Jacoby (vgl autz, Biographisch-Bibliographisches Kırchenlexikon
KL), Z 1992, 1418 ff), rediger Heinrich Nuelsen (vgl BB 6, 1993, 1052

die er Ehrhardt und TICCTIC| Wunderlich AdUus dem thürıngisch-sächsischen ethNO0dIs-
INUS, drıan VvVan ndel, und schließlich ann Conrad Link VoN der früheren Evangelıschen
Gemeinschaft in Stuttgart (vgl BBKL, S 1993, ' Es muß davon AauSpCBaNBC} WOCI-
den, daß en dıe methodistische Gemeinde In Bremen die öffentlichen Gottesdienste be-
SUC hat.
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derliıch in seiner Autobiographie, „und Gott ZU preisen, der seiıner IC noch
SOIC lebendige, SOIC eue ugen egeben und erhalten, welche die Schäden
der IC ohl erkannten SOWIEe den rechten Arzt aiur anpriesen‘? .
Wenn Wunderlich allerdings seine thüringisch-sächsische Heımat und die
Bedrängnisse der methodistischen Gemeiminden dort ©: N diıe efängnI1s- und
Geldstrafen, an die Verlautbarungen der Konsıistorien und die polızeilichen Lan-
desverweise, 10 „5o rfüllte dıe tiefste ehmut meın Herz‘‘11 1rotzdem Keın
Wort der Verurteijlung, keıine age, keine Vorwürfe, sondern uCcC nach DC-
meilnsamer Möglıchkeit, für das eicl Gottes wirken.

Die Methodisten 1n Bremen spürten auf diesen agungen Wohlwollen Auf
dem Kongreß der nneren 1ssıon bemerkte der in Bremerhaven tätige andes-
kirchliche Auswandererpastor Heıinrich Dreıier in seinem Referat ZU Thema
Auswanderung: „Uns ZU[T Beschämung muß ich erwähnen, dıe Methodisten
Urc dıe Presse mehr für die Auswanderer aDen als WIT [ ]“12 Dreıier
WIeSs besonders auf dıe in großen Auflagen einer Von den Bremer Methodisten
herausgegebenen “Freundschaftliche 1n. für Auswanderer’ hinl3

In der Dıskussion dieses Themas erklärte der Bremer Pastor eorg ottfr
Treviranus:14 das TrTune Ende des Bremer Auswanderervereins se1 mıt dem
Kommen der Methodisten In dıe Hansestadt verknüpftt. Urc S1e der Eın-
TUC entstanden, weitere Aussendungen nach Amerıka unnötig seien !>
uch von Irevıranus wiırd kein Vorwurf laut, keine Klage Ooder Anklage.

Den gedruckten Kırchentagsverhandlungen ist noch eın Brief des reformier-
ten transatlantıschen Brückenbauers, Prof. Philıpp Schaift, beigegeben. Er teilte
über die deutschen rchen In Amerıka mıt, Z W: auch die „alten Kır-
chen“‘ WIeE CI SIE nannte „nach dem Orbxbılde der Methodisten Missionen

den Deutschen errichten gesucht, Dısher aber beı dem besten illen und

Ehrhardt Wunderlich, Glaubenskampf der Freud und Leid eines Missionars in Deutschland,o.J.,
Minor, Die Bıschöfliche Methodistenkirche in S5achsen, Geschichte und Gestalt im

ahrhundert In den Beziıehungen ZUr Umwelt, 1968; Minor, Quellen Geschichte des Me-
\Od1sSms In Sachsen 86()- 900), 1968
Ehrhardt Wunderlich, Glaubenskampf, 192
erh ber den Congreß der inneren 1ssıon der deutschen evangelıschen Kırche auf demfünften deutschen Kırchentage in Bremen 1m dept. 1852, Berlın 1852, /1

13 Voigt, Auswanderer-Fürsorge der methodistischen Kırche in der Miıtte des Jahrhun-
derts, In Hospitium Ecclesiae, Forschungen ZUr bremischen Kırchengeschichte, (1976).147-157; Volngt, Die Bedeutung der Auswanderung für die methodistischen Kirchen In
Deutschland, in Freikirchenforschung 1995, Vereın ZU[r Förderung und Erforschung freikirchli-her Geschichte und Theologie der Unıiversität Münster e V 22-. vgl uch Roepke,Bremische Kirchengeschichte des und Jahrhunderts, 1995

JTrevıranus, In: BB AIL, 1997, 474-479
15 Verhandlungen des fünften deutschen evangelıschen Kirchentages Bremen Im September1852, hg. FT Toel, Berlın 1852, F
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ıler nıcht zustande ebracht aben, auch NUTr der rwähnung wert ware
G

Als INan im ahmen des Kongresses zunächst den Bremer methodistischen
Superintendenten eiıner der uDlıchen ‘ Spezlalkonferenzen’ der Traktatgesell-
schaften nıcht zulassen wollte, Öffneten sich ıhm dıe Türen, achdem offensicht-
ich einer der Bremer astoren intervenıert hatte17

Im Rückblick auf die Bremer Versammlungen veröffentlichte der dort woh-
nende methodistische Superintendent Jacoby über die agungen einen kurzen
Bericht in der methodistischen Kırchenzeıitung. Er wünschte dem un den
egen des Herrn‘‘18 eıitaus interessanter Ist, P in einem TIE dıie New
Yorker Missionsbehörde seiner IC schrıeb, die für seine Sendung nach
Deutschlan verantwortlich Weıl der TI1e auch Einblicke in das ngen
nach dem kiırchlichen Selbstverständnis!? g1bt, soll hier eine ängere Passage
tolgen. acoby schrıeb

„Ich starke Ursache, mich in der VETSaANSCHNCNH 1678 freuen be1i der ele-
genheit, als der ‘Kirchentag’, 1er In Bremen zusammentrat. Ich habe wieder g_
sehen, WwWIe der Herr für SeIin Oolk Ich ngs VOTL dieser Zusammenkunft,
weil ich fürchtete, s1e könnte sich schädlıiıch für HS16 Nützlichkeit in anderen LÄän-
dern20 erweisen enn WITr sıind 1er 1ın Bremen| VoN der Staatskırche und
sprechen in anderen Teılen Deutschland den Wunsch usS, innerhalb der Kıirche
arbeıten, AdUSs dem guten Grund, e1l nıcht möglich und auch nıcht WwWEe1SeE wäre, auf
irgend 1ne andere arbeıten), aber ich glaube, daß dıe Mıtglieder der Ver-
sammlungen, deren Aufmerksamkeiıt auf uUuNSeTeE Arbeit gelenkt wurde, NUT mıiıt einem

FEindruck abreisten Ich erwäannte be1 Pastor Bauernfeind N dem thüringischen
Gefe]l1l21 » einem preußischen Geistliıchen, daß vielleicht, WEINN ich einer anderen
Zeıit nach Bremen gekommen wäre, ich innerhalb der |Landes-|Kırche angefangen

arbeiten ‘Neın’, erwıderte e $ °Ich sehe die and Gottes in dieser Arbeit. Es

Ebd.,
Mann, Jacoby, Bremen O (1892). 160

18 Der Evangelist, herausgegeben Von der Tractat-Gesellschaft der bischöflichen Methodistenkir-
che, Bremen 1852, 496

19 Innerhalb der methodistischen Kırche gab ıne NIC| unproblematische Unsıicherheıt, weiıl
[an weder konsequent als innerlandeskirchliche Gemeinschaft och konsequent als eigenstän-
dige Kirche arbDeıtete Hıer wurden UrC| die methodistischen Absıchtserklärungen Erwartungen
geweckt, dıe etzilıic| N1IC: durchgehalten werden konnten und dadurch ın manchen andes-
kırchlichen Reaktionen Enttäuschung, uch Verbitterung mıt dem OTWU| der Unlauterkeit her-
vorriefen. Eine Untersuchung ber die Entwicklung zwıschen innerkırchlicher Gemeinnschafts-
bewegung und autonomer Kırche StE| och AQUuUSs

Gemeint sıind 1er andere eutsche Kleinstaaten, in denen die Methodisten inzwıischen ihre
Arbeit aufgenommen hatte

21 ÜÖberpfarrer Bauernfeind Aus Gefell beı Schleiz mıt dem thürıngısch-sächsischen etNO4dIS-
INUS in Berührung gekommen, daß hrhar: Wunderlıch mıt Jacoby beı ıhm [
4.6.1852, also schon VOT der Bremer Kırchentag, einen Besuch machte (dazu Wunderlich,

ıhn handelt
Glaubenskampf, 0.J., 169 u.a.). Es lıegt ahe, sıch des Hınweises auf Preußen
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ist wichtig, daß S1e iıne Mutterkirche in Deutschland haben, VOonNn der aus Siıe Uurc
Deutschlan: arbeiten Oönnen  H 1es Wäal MIr eın großer TOSst, denn ich habe oft

gedacht, für dıie Arbeit Gottes besser sein können, wenn WIT hıer als ıne
Gemeinschaft (society) und Nn1icC. als ıne Kırche angefangen hätten Bei den eden,
die Kırchentag gehalten wurden, wurde der Methodismus NUuTr mıiıt Achtung CI -
wähnt‘“‘
Hier weist Jacoby auf das bereıits erwähnte Referat Dreiers über die Auswan-

derung hın und führt dann weiıter:
„Insgesamt muß ich N, daß ich hocherfreut WAäl, sehen und hören, daß der
Methodismus das Vertrauen des Volkes in höherem Maße CITUNSCNH hat, als ich VeEeTI-

hatte, und ich muß bekennen, daß ich bezüglıch des Methodismus eın wen1g
STOIZ war  ..
Danach kam acoby in seinem rTIe auf dıe grundsätzlıche rage der Struktur

zurück und chrıeb ährend des Kırchentags
„CTWOR ich ernstlic. Was die Aufgabe des Methodismus In Deutschland sein müÜüSsse;
und nachdem ich se1ine Wirkungen In England und Frankreich betrachtet atte, wurde
meıine Überzeugung 1Ur estäar‘ iıne Reformatıon und rneuerung (revıval) der
Deutschen Kirchen müsse VON innerhalb stattfinden Deshalb muß der Methodismus
versuchen, hineinzugelangen, die Kırchen als auerte1g durchdringen, indem

unfter ihren Miıtgliedern predigt; seine Literatur unter ihnen verteilt; Klaßversamm:-
lungen einrichtet, immer möglıch; und viele Prediger WIe möglıch und fromme
alen dieser großen aC interessiert. Diese Aufgabe ich 1mM Blıck, als ich
mit dem Zustande Deutschlands Dekannt wurde, 1850 be1 me1liner ersten Reise22_ Und
ich empfand Dbesonders in der etzten oche, daß ich N1IC. enttäuscht WaT und
UNsCIC Arbeıt nıcht uUumsonst geschehen ist Fın |Ilandeskirchlicher] rediger verlheß
mich miıt den en °Ich gehe nach Hause und 111 versuchen, alle meine er
für einen christliıchen Methodismus gewinnen)’. O, daß himmliıscher ater
die eutsche Kırche mıiıt dieser Relıgion 1m TNS erTüullen würde
Eın Rückblick VON Heıinrich Nuelsen24 7 einem anderen methodistischen Teıl-

nehmer des Bremer Kırchentags, den CT 898 in selinen Lebenserinnerungen
veröffentlichte, hat einen nlıch posıtıven Ton25

Jacoby reiste zunächst Ende Juni Anfang Juli ach Berlin, . Joh Kv Goßner, dıe Pro-
fessoren August Neander und Justus Ludwıg akobı SOWIEe die Pastoren uar!ı Wıiılhelm
Theodor Kuntze und Friedrich Wılhelm Krummacher besuchte; In der zweıten Augusthälfte1850 bıs nfang September reise ach Stuttgart und kam ber Heı1ıdelberg, öln und
Hamburg ach Bremen zurück. Es lıegen Wel rıiefe ber diese Reılse VOT (Der Christliche
Apologete 1850, 155 167); 1Im Frühjahr 1851 reiste ber Berlın mıt erNeutfen Besuchen
bei Kuntze, akobı und Goßner ach Leipzig und dann den Methodisten in ürıngen und
Sachsen Ju(>) In: Der Christliche Apologete 1851, #F53.
TIE' Ludwig Jacoby, Bremen, 23.9.1852, gerichte Dr. John Price Durbin, Missıionsbe-
Orde der Biıischöflich methodistischen Kırche in New York, Brieftagebuch, übersetzt und veröflf-
fentlicht Von Ernst Sommer, In Miıtteilungen der Studiıengemeinschaft für Geschichte des
Methodismus, Jg 1962, Heft 1/2, 1962 ff
BB NL 1052
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Ökumenisch wirken: am und heute
DIie methodistischen ‘Miss1i0onare’ wurden damals VON den Kırchen in Deutsch-
and nicht als ‘Mıthelter’ beiım au des Reıiches Gottes an  IMMECN. Sıe
erschienen selbst da, S1e der gemeinsamen 1SS10N wıllen auf Kıirchenbil-
dung verzichten wollten, nıcht NUTr als Fremdkörper innerhalb der bestehenden
rchen, sondern als Bedrohung und Konkurrenz. Dies ZWaNng die Amerıka-
ückkehrer, ihre ekklesiologische Posıtion ZU aren und WENN auch mıt ZWIEe-
pältıgem erzen ihren bescheidenen aftz den IC suchen.

Unterschiedliche Onzepte Wailcen am. schon in den Köpfen und Herzen.
Der weitsichtige Bremer Erweckungsprediger JIrevıranus, übriıgens ein
Freund Wicherns26 5 sprach schon auf dem Berliner Kırchentag VonNn 853 davon,

die Methodisten eines ages eine anhnnlıche tellung einnehmen werden, WwIe
die Herrnhuter Brüdergemeine?2/ . Der Optimist ahnte ohl kaum, daß noch 135
vergehen müßten, bıs 65 1987 ZU[T Vereinbarung Von Kirchengemeinschaft ZW1-
schen beiden Kırchenfamilien kommen konnte28 _ Dagegen bemerkte der Au

Württemberg ausgewanderte ann Christian Lyon, der in Amerıka methodisti-
scher rediger geworden in einem VON Begeıisterung er  en Artıkel über
den Berliner Kırchentag VON 1853, als dıie der Confess1io Augustana
für Kırchentag und Kongreß ing Er habe seine Zweıfel, ob eine Bekenntnis-
formulierung einmal das einende Band der rchen in Deutschlan: se1in könne.
ach selner T'  rung wachse die Einheit derI 1m gemeinsamen Kampf

die Sünde29 . Da stehen Bekenntnisgemeinschaft und Dienstgemeinschaft
gegeneinander.

Tatsächlic ist auf dem Hıntergrund gemeiınsamen Handelns fast Jahr:  ©
später, ın der en achkriegszeiıt, langsam eın Vertrauen zwıischen den Kır-
chen gewachsen, das zunächst mehr in den praktiıschen Erfahrungen der ökume-
nıschen achkriegshilfe seiıne Wurzeln hatte, als ın der geglaubten und bekann-
ten Einheit derD

Der Zweckverband einer AKONISCHEN ARBEITSGEMEINSCHAFT
EVANGELISCHER KIRCHEN DE  D’ ein Weg, der ZUr Zeıt
seiner ründung zugle1ic entflechtend und verbindend Er löste aus dem
umstrittenen Hilfswerk der evangelischen Kirchen In Deutsch-
and Y WIe N der methodistische Bıschof Dr TNS Sommer erkämpft hatte,

zn Heıinrich uelsen, Erinnerungen aus den fünfzıger Jahren, in 1898, 419
Schäfer, eorg Gottfried Trevıranus, Wicherns Freund, 1963

Verhandlungen des sechsten eutschen evangelıschen Kırchentages Zu Berlın im eptember
1853, hg endto: 1853, 126
Vgl Vom Dıalog ZUr anzel- und Abendmahlsgemeinschaft, ıne Dokumentation der Lehrge-
spräche und der Beschlüsse, 1987
Johann Chrıistian Lyon, Der echste Kırchentag, gehalten im September 1853 ın Berlin, in Der
Christliche Apologete, 1854,
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und verband uns auf dem Oden gemeınsamen andelns in einer Diakon
schen Arbeitsgemeinschaft evangelischer Kırchen

Als Gemeinschaft der rchen sınd WIr in wachsender Verpflichtung immer
noch unterwegs, das kommende CLE Gottes anzukündıgen und 6S
damıt in einem gewIissen Sınn auch Ife

Dazu wünsche ich den Mitarbeitern hıer 1Im Hause und den rchen, dıe S1Ie
repräsentieren, das Bewußtsein der Berufung Uurc Gottes nade und das rleb-
NIS, auch Früchte des wachsenden und des kommenden Reiches Gottes sehen


